
Heike och

„Miıt Gott für Kaiser un Reich“

f arl och und die o1101

Einleitung
iılhelm Niemöller verfasste 1956 die bislang einzige Biographie ber
Präses arl och. Darın widmete dem Kapitel .Politiker‘. knapp TEl
VO  z insgesamt 104 Seiten.? Niemöller vertrat arın folgende TIThesen

arl och entschloss sich ach und der Niederlage VO 1918
und der darauffolgenden Revolution, sich der Deutschnationalen
Volkspartei zuzuwenden un 1n ihr aktiv werden. Erst ach dem
e  jeg begannenOpolitische Aktivitäten.

arl och widmete sich als Landtagsabgeordneter VOT em der
Kulturpolitik.
Dass dem Pastor arl och in Bad Veynhausen eın kirchliches Amt
ach dem anderen angetragen wurde, kann nicht mıit der weıltver-
breiteten deutschnationalen Gesinnung 1n der evangelischen Kirche
rklärt werden. Anders formuliert: och wurde nichtJ SO1M-
ern TOTZ seliner parteipolitischen Aktivitäten Superintendent und
Präses.

Ausgehend VO diesen TEl Thesen untersuche ich OC politische Eın-
stellung SOWI1Ee Se1n politisches Handeln und frage, welchemer
OC kirchliches un politisches andat zueinander standen. erstan:

Pfarramt un:! politisches andat als Zzwel unabhängig nebeneinander
stehende Bereiche? Sah sich VOT em als Pfarrer un daneben auch
och als Politiker? der War als Politiker auch och Pfarrer, eın politi-
scher Pfarrer gleichsam?

Der Beitrag basiert auf eINem Vortrag, den ich (Iktober 2001 Haus-
berge/Porta Westfalica 1MmM Rahmen der Veranstaltung „Karl och Pastor Präses

Parlamentarier”, die aus Anlass se1Nnes Todestages stattfand, gehalten habe
Wilhelm Niemöller, arl och. Präses der Bekenntnissynoden, Bielefeld-Bethel

15-18
1956 (Beihefte ZU Jahrbuch des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte,
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Die Anfänge der politischen Aktivıtäten 1m Kaiserreich

arl OC politische Aktivitäten beginnen nicht erst ach dem Ersten
e  jeg Seine rägungen un: seine ersten politischen Aktivıtäten
liegen wesentlich früher

Emul Carl och wurde Oktober 1576 in Wiıtten der
Ruhr geboren fünf re ach der Gründung des Deutschen Kalserrel-
ches, dessen ind WAärl, un! das ihn für die Dauer sSe1INES gesamten
Lebens pragen ollte, fünf Jahre auch ach dem deutsch-französischen
Krıeg, dem se1n Vater teilgenommen hatte Se1in Geburtsjahr WarT

zugleic das Gründungsjahr der Deutsch-Konservativen Partel1, 1n der
sSEeINE politische V1Tla beginnen sollte OC Giro{fsvater WarTr Gendarm
SCWESCH, der Vater, Emiul Koch, War Postschaffner Er hatte 870/71 als
Feldjäger rıeg Frankreich teilgenommen, eine Erfahrung, die
ihn selbst un die gesamte Familie pragte. och 1895 lud der Rat der

Wıtten die ehemaligen Kriegsteilnehmer einer edenkveran-
staltung e1n, SA edenken „die glorreichen Tage 1870 un 71 U Prä-
gend für arl un seinen Tel Fre jJüngeren Bruder Frıtz, der
später die Offizierslautba einschlug, sowohl die efe Religiosität der
Mutter, Margarete Koch, als auch die Ordnungsliebe un Disziplin
preufsischen Beamtentums, verkörpert 117c die väterliche Linie.®

Bereıts 1903 sind OC erste politische Aktivıtäten verzeichnen,
als eın Jahr lang als Hilfsprediger in Schalke arbeitete. och sprach bei
der Versammlun: des Evangelischen Arbeitervereins November
1903 In elsenkirchen das Kaiserhoch.*

Unüberhörbar WarTr dieser Rede die glühende Kaiserverehrung
OC In der Person des Kaisers vereinten sich für ihn die identitätsstif-
tenden Leitideen des evangelisch-lutherischen Kirchentums, der 1I-

chischen Staatsform, des deutschen Nationalismus un der patriarchalen
Sozialgesetzgebung, wobei die einzelnen Elemente aum och unter-
scheidbar Sind. Die egründung der Kaiserverehrung erfolgte 1n erster
Linie aufgrun der überzeugten Zugehörigkeit des Kalsers Z.UT evangli-
schen Konfession („Wir alle wI1ssen, da{fs mıiıt Herzen un We-
SC evangelischen Glauben Hhalt.); mgeke G1 das „evangelische
deutsche Volk” die „sicherste Stütze sSe1INES Thrones” die Prädikate
evangelisch un:! deutsch wurden zanlreichen Stellen der Rede 1ın e1-
L1IE Atemzug genannt un etien In OC Bewusstsein eine unauflös-

Heike Koch, arl och (1876—-1951). Miıt ‚ Ott für Kalser un! Reich; 1n Frank
Ahland /Matthias Dudde (Hrsg.), ıttener. Biografische Porträts, Wiıtten 2000, 63-

Manuskript Privatbesitz Brigıitte ann, Bielefeld Abdruck der ede SOWI1E
des Programmablaufs 1M Anhang.
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1Cel 50 konnte dann auch der Reformator Martıin Luther 3—
als der „Deutscheste der Deutschen” bezeichnet werden. Die Re-

formation erschien als Urdatum der deutschen Nation bezeichnender-
welse betonte Koch, SEe1 Reformationsfest; dieses hatte aber bereits
Tag stattgefunden, während November der Allerheiligentag,
eın katholischer Feiertag, teiern gCeWESCH ware Die katholischen
Christen wurden aufs heftigste attackiert „Schutt des römischen ber-
glaubens”). Interessant ist abei, ass der Begriff „katholisch” keiner
Stelle auftauchte, die katholische Kirche wurde ausschlie{flich als „TO*
misch” qualifiziert, also als nicht-deutsch Es Zing hier nicht theologi-
sche Auseinandersetzungen der kirchenpolitische Differenzen,
sondern 1n erster 1iNnıe die nationalistisch begründete Ablehnung
einer weltweit operierenden und sich international verstehenden Institu-
HOonN. Die Reformation avancıerte ZU Befreiungsschlag des deutschen
Geistes VO römischen Joch martialisch geschildert mıt dem der
Hammerschläge. Die vollständige Übereinstimmung des Deutschen un
des Evangelischen wurde In O€ uktus komplettiert HiIre das
annlıche „Deutsche evangelische Männer” SEINE Adressaten
un: zugleic sSe1n ea wahren Deutschtums.® Abgewertet un! } 24
renz wurden es Nicht-Deutsche, Nicht-Evangelische un icht-
annlıche Dennoch WäarTr gerade der evangelische Glaube für den Redner
der einigende Faktor zwischen den (verbleibenden) Bevölkerungsgrup-
pen, da die Bedürfnisse der Menschen die gleichen selen: „Da steht der
Reiche neben dem Armen, der Arbeitgeber neben dem Arbeiter, der
Untertan neben dem Herrscher un: bekennt sich dems_elben evangeli-
schen Glauben.”

eutlic wird dem genannten Zaitat VOT em eiINne wirtschafts-
friedliche a  S, die Interessen- un! Klassengegensätze der konfessio-
nellen Einheit unterordnete un: S1e jedenfalls nicht ZUT and-
lungsleitlinie er Darın manıitestierte sich der Gegensatz Z.UT Soz1ial-
demokratie, der 1n der zweıten Hälfte der Rede MAaSsS1ıv hervorgehoben
wurde. och erkannte die Notwendigkeit einer Sozlalgesetzgebung
durchaus all; er erwartete diese aber vonseıten der Obrigkeit, die TDEe1-
ter ollten deren „Fürsorge und Hilte” mıiıt Dankbarkeit entgegenneh-
Inen, sich aber nicht rheben un für sich Rechte einfordern. Die Politik
der 5ozialdemokratie War selinen ugen eın Affront die ständi-
sche Ordnung un: ihrer Spiıtze, den Kalser persönlich. Es
1enNn weniger die soz1lalen Forderungen der Sozlaldemokraten, die och

Zur ideologischen Verbindung VO!  - Antifeminismus mıiıt Nationalismus un:
konservativem Luthertum vgl Ute Planert, Antifeminismus 1M Kaiserreich.

Studien DA Geschichtswissenschaft, 124) bes 0171
Diskurs, soziale Formation un! politische Mentalität, Göttingen 1998 (Kritische
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aufbrachten, als die liberalen demokratischen Staatsvorstellungen,
denen eine Gefährdung der Monarchie sah DIie Forderungen der
Französischen Revolution ach Freiheit, Gileichheit und Brüderlichkeit
ordnete och der Sozialdemokratie un verdeutlichte damiıt, W as
VOT em bekämpftte. Hınzu kam der Anspruch der Sozialdemokratie,
die eligion Z Privatsache erklären, den och explizit blehnte Die
Sprache, miıt der och die Sozialdemokratie attackierte, WarTr VO:  D Polemik
un Diffamierung gepragt Zur ihrer Kennzeichnung wurden die Begrif-
fe „finstere Mächte”, „unterwühlen”, „nörgeln”, „bekritteln”, „schlecht-
machen”, „Feindin deutscher Größe”, „Reichsfeindin” etc herangezogen.
Gleich zweimal betonte die Unmöglichkeit für „echte Christen”, (S0=
meinschaft muıiıt Sozialdemokraten en Vor dem Hintergrund der
Lebens- und Arbeitswirklichkeit 1MmM uhrgebiet kann diese Aufforderung
1Ur als aufhetzend interpretiert werden, denn die TDe1lter lebten un
arbeiteten ständig und gerade der realen (
fahren der Kohleförderung sehr aufeinander angewlesen. der Aus-
chluss aus der Gemeinschaft 1ın OC kirc  iıcher Praxıs die tatsächliche
Exkommunizierung, das el den Ausschluss VO der Sakraments-
gemeinschaft ach sich SCZOHCN hat, ILLUSS en bleiben, erscheint aber
sehr unwahrscheinlich. Dennoch ist bereits sSEe1INe Argumentatıion als
theologisc fragwürdig bewerten, verstanden sich doch gerade den
Ruhrgebietsstädten viele sozialdemokratische Gewerkschaftler selbstver-
ständlich zugleic als gläubige T1isten.

Die Rede xipfelte schliefßlich dem Ruf: „Ich stehe miıt Gott für Ka1-
Ser un Reich”, dem arl och das aus den Befreiungskriegen Stam-
mende Motto der Konservatıven DParte1i „Miıt ott für Kön1g und Vater-
d// aufgri und aktualisierte.
C Ausführungen VO November 1903 lassen bereits erahnen,

welche Katastrophe das Ende der Monarchie fast fünfzehn re
später für ihn bedeuten sollte Eıne sozialdemokratische eglerung WarTr
für ihn eine alptraumhafte Vorstellung, die allerdings 1903 och mıiıt
keinerlei Realitätsnähe Wa  $ „Keın eich, eın Kalser, el
ihre Parole, aber W as dann? Käme WITKIIC einmal weıt, dann WUr-
de dem deutschen eın Schreckensregiment auferlegt, da{fs ihm
Hören un en verginge.“”

Diese Rede, die Anfang VO OC irken stand, verdeutlicht die
Verknüpfung VO kirc  1ıchen und politischen Aussagen, wWwI1e S1e nıicht
LLUT für och damals üblich Wa  — 1e 111a1l sich den Ablauf der Veran-
staltung Al erscheint muıt Posaunenchor, Männergesangsvereın,
emeindegesang, einem Theaterstüc und sprachen ‚VE@] Tel Pfarrern

geradezu liturgisch aufgebaut, ahnlich WI1e eın (Gottesdienst. och rede-
te se1iner Funktion als Pfarrer, nıicht als Politiker, er wurde als
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Pfarrer auf dem Programmzettel angekündigt, Cr War als evangelischer
Geistlicher dieser Veranstaltung eingeladen. Dass arl och als Red-
LEr für den Programmpunkt „Kaiserhoch” vorgesehen WAäarl, lässt darauf
schliefßen, ass bereits 1903 für sSe1INE monarchische Einstellung un
Begeisterungsfähigkeit ekann: Wa  x

Die Verehrung des Kailisers und der Monarchie, der amp die
Sozialdemokratie und den Katholizismus selbstverständli-
che Grundüberzeugungen der enrne: der protestantischen Pfarrer;
den Vorwurf, 1n uUuNaNngsECEMESSCNECI Weise politisieren, hat Se1IN Kalser-
hoch och damals ZeWIlSsSs nicht eingetragen. Das Kaisertum WarD
isch, die evangelische Kirche WarTr kaisertreu. Für arl och gehörte
beides unverrückbar selner persönlichen Identität.

Von 1903 bis 1916 WarTr arl och Pfarrer 1ın Holtrup 1mM Kirchenkreis
Vlotho 1910 gründete och 1n seliner (Gemeinde einen christlich-
patriotischen Männervereın un! wurde bald danach Vorsitzender des
Landesverbandes der christlich-patriotischen Männervereine ıIn inden-
Kavensberg.® Aktivitäten OC für die Konservatıve Parte1 sSind ab 1911
verbürgt. 19172 Fraf VOT der Reichstagswahl als Redner auf und gehörte
zZUuUu Kreisvorstand der Konservatıven Parte1i inden Zahlreiche p-
triotische Vorträge bei Parteiveranstaltungen un en bei Kaiserge-
burtstagsfeiern in en und Bielefeld markieren den okalen Aufstieg
des Pfarrers und Politikers Spätestens 1911 ist also der Beginn VO  -
{ O parteipolitischer ätigkeit anzusetzen, nicht erst ach dem Ersten
e  jeg Dass schon sehr 1e] früher politisch gewirkt hat, zeigt die
Rede VO 1903

DIie Konservatıve Partel, der sich och zählte, bezeichnete sich 1n
Minden-Ravensberg als Christlich-Konservative Parte!l. Seit ihrer Grün-
dung dominierte S1€e die Politik dieser KRegion und tellte den überwie-
genden Teil er andtags- un Reichstagsabgeordneten. Seit 1893
chwand allerdings ihr Einfluss aufgrund verschiedener Abspaltungen;
bei den Reichstagswahlen VO  - 1912 CITaANg S1e 1ın Minden-Ravensberg
zwischen 19,3 %e in Herford und 43,/ % ubbecke Inen S

25,8 0, 28,9 D Aufgrund des Dreiklassenwahlrechts 1e S1e
aber 1MmM Landtag die beherrschende Parte!l. Den Vorsitz der Partei hatten
fast immer Pfarrer inne, VO 1872 bis 1899 Theodor SC  alenbach,
Pfarrer 1n ennighüffen und eiıner der profiliertesten Vertreter der KEr-
weckungsbewegung, un VO 1902 bis 1918 Julius öller, Pfarrer 1n Bad

Rüdiger Bremme (Hrsg.), Über 1000 Jahre Kirchspiel Holtrup-Uffeln. Eine (
meinde unterwegs, Holtrup, Vennebeck und Uffeln 1991, 115-119
Vgl Minden-Lübbecker Kreis-Blatt, Jg., Nr. VO: 03 171912 Vgl uch
Weert Albers, Eın Abriss aus dem Leben des Präses arl Koch, (wohl
1951, masch., Privatbesitz Brigitte Lehmann, Bielefeld).
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Oeynhausen und Alswede, später Gymnasialprofessor Gütersloh Im
Namen der Parte1i WI1e in ihren Vorsitzenden spiegelt sich die CS Ver-
knüpfung VO  - konservativer Parteipolitik un: evangelischer Kirche
übersehbar wider. In der Christlich-Konservativen Parte1 verband sich
eine relig1iös-moralische Gesinnung aufs engste mıiıt der Parteiorganisati-

Das Motto der Parte1 „Mit Gott für Ön1g un Vaterlan: nahm die
Leitbilder eligion, Monarchie und Nationalismus auf. Die Christlich-
Konservatıve Partei lieferte für diese Leitbilder die organisatorische Ba-
S15 Ideologische Grundpositionen der Partei ihr Antiliberalismus,
Antisoz1ialismus, Antısemitismus un grofisagrarische Interessenpolitik.®

arl och als Landtagsabgeordneter der NWVP

Miıt egınn der VO  - sehr bekämpften Weimarer epubli egann
C Karriere als Parteipolitiker: Als itglie der Deutschnationalen
Volkspartei wurde 1919 In die Verfassungsgebende Preufsi-
sche Landesversammlung gewählt un:! gehörte ihr bzw dem Preußfsi-
schen Landtag VO  a 1919 bis 1933 ununterbrochen Von 1930 bis 19372
WarTr eT aufßerdem itglie des Reichstags, egte aber sSeın ach
Zzwel Jahren wieder nieder. och gehörte die gesamte Weimarer Kepu-

Vgl Ursula Krey, „Mit .‚ott für Kön1ig un! Vaterland“”. Onservative Wertvorstel-
lungen 1mM östlichen Westfalen 1900, 1171 Joachim Meynert/ Josef Mooser/ Volker
Kodekamp (Hrsg.) nter Pickelhaube un linder. Das Ööstliche Westtfalen 1mM
Zeıitalter des Wilhelminismus 185858 bis 1914, Bielefeld 1991 (Studien Z Kegional-geschichte, 1I 235-258, 238; und Gerhard Graf, Gottesbild un: Politik. Eine Studie
ZUrTr römmigkeit Preufßen während der Befreiungskriege Göttingen1993 (Forschungen DU Kirchen- und Dogmengeschichte, 02), 27-44 SOWI1eEe /2-94
Das Wort „Mit ‚ott für Önig un! Vaterland” War 1813 zunächst der Landwehr
zugeordnet worden, deren Vereidigung und Ausmarsch miıt Gottesdiensten beglei-tet wurden, die unter diesem Motto standen. Im öffentlichen Bewusstsein wandelte
ich die Devise ber sehr bald ZUT Chiffre, die überhaupt für die allgemeine Erhe-
bung stand Für König un Bevölkerung sprach die Devise die Hoffnung auf ınen
( d der für die nationale Selbstbehauptung der Deutschen Partei ergreifenmOöge. Zur Konservativen Partei vgl Frank Nipkau, TIraditionen der kErwe-
ckungsbewegung der Parteipolitik? Die Christlich-Konservativen un:! die
Christlich-Soziale Partei 1n Minden-Ravensberg, 81 1n Josef MOoO-
ser/ Regine Krull/Bernd Hey/Roland Gießelmann (Hrsg.), Frommes olk und
Patrioten. Erweckungsbewegung un! sOz1ilale rage 1m östlichen Westfalen 1800 bis
1900, Bielefeld 1989, 368-390, SOWIeE arl Friedrich Watermann, Politischer Konser-
vatısmus un: Antisemitismus 1n Minden-KRavensberg'11 Mitteilungendes Mindener Geschichtsvereins (1980) 11
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blik 1INdurc dem Reichsvorstand der DNVP un eitete den Landes-
verband Westfalen-Nord als Vorsitzender.

Der Übergang VO der Konservatıven Parte1i ZUXT Deutschnationalen
Volkspartei DNVP erfolgte ach Ende des Ersten Weltkrieges i inden-
Ravensberg weitgehend bruchlos Die Parteistruktur, die Mitglieder und
die Funktionsträger blieben überwiegend dieselben. In der Oftentlic  eit
allerdings bemühte sich die NVP eue Wählerschichten; lag ihr
daran nicht mehr den INATUC grofßagrarischen Interessenvertre-
Lung erwecken Unter den Spitzenkandidaten fanden sich er aum
och Landwirte och der sich als erfolgreicher Redner bereits
Namen gemacht hatte un als integre Persönlic  el zudem Pfarrer
bekannt WAar, WarTr ein sehr gee1ıgneter andıda für den amp 1919
Daraus ass sich damit auch Ööffentlich als andıda weıten
Teilen antisemitischen Parte1 aufstellen 1ef hat etr keine Konsequenzen
5CZUHCH Auf Plakat der NVP unter dem OC Name stand
wurde unverhohlen mıiıt antisemitischer Propaganda ähler OT-
ben „Deutsche Frauen! Ihr seid Irrtum WE Ihr glaubt da{s die
Wahl Sonntag, den Januar 1919 für die preußfßische Nationalver-
sammlung nicht wichtig S11 Im Gegenteil Es mufs dieses Mal och
1e] mehr gewählt werden damit die Deutsch Nationale Volkspartei

olchen FEinflu{fs auf die Gesetzgebung Preuisen ausuübt da{fs WIT

die Herrschaft der en die uns 111s5 Verderben gesturzt en bschüt-
teln Pastor och Gewerkschaftssekretär eyer, Oberinel
Löhe /710

uch WEe1ll och diesen Wahlaufruf nicht selbst verfasst en dürtf-
te, tellte elr sich doch Öffentlich und unmissverständlich auf den Bo-
den Partel, die weıten Teilen VOLKISC gepragt WarT und die den

der Bevölkerung verbreiteten Antisemıitismus für ihre Wahlagitation
nutzte

Am 26 Januar 1919 wurde och Wahlkreis i der die egle-
rungsbezirke inster und inden den Kreılis chaumburg
fasste, die Verfassungsgebende Preufßische Landesversammlung g-
Wa War och damit eın eintacher „Parteigänger”? Wiıe 1el edeu-

un: Einfluss hatte der un damit auch andtag?
In der DNVP Fraktion War der Pfarrerstand überdurchschnittlich

reprasentiert Insgesamt verzeichnete die Ta  1075 sechs eologen
(12 Yn der DNVP Abgeordneten) davon ZWEe@1 Pfarrer, Superin-

Vgl Gertraud Grünzinger, Art och Jakob Emiul arl Biographisch-
Bibliographisches Kirchenlexikon, Band Herzberg 1997 215 272()

10 Stadtarchiv Bielefeld Westermann al  ung, 46a,
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tendenten un: TE Generalsuperintendenten.‘! och rug 1n dieser CIS5-
ten Legislaturperiode (13 März 1919 bis Januar insgesamt ia
Parlamentsreden bei und lag damıt der Quantität der
Außfßerungen 1mMm oberen Viertel se1lNner Fraktion. Unter den eologen
WarTr och derjenige mıt der gröfßten Za VO:  n Parlamentsreden.!? War
lässt sich allein aus der Quantität der Redebeiträge och nicht auf die
politische Bedeutung schliefisen, festzuhalten ist aber, ass och VO

Beginn se1iner parlamentarischen ätigkeit diese engagıert betrieben
hat und ihm amıt auch eiINe beac  1C OIfentlıche Wirksamkeit zukam.
Er gehörte die gesamte Weilmarer epubli 1INdAUTrC. dem Fraktionsvor-
stand der NVP und War zudem eiıner VO  = Tel stellvertretenden
Fraktionsvorsitzenden.

aut Wilhelm Niemöller beschäftigte sich och 1mM Landtag 1ın erster
Linıe mıiıt der Kulturpolitik. Eın 0> auf die Parlamentsdebatten, 1n
denen sich Wort meldet, führt einem ditfferenzierteren Bild Von
Anfang tatsächlich immer auch Fragestellungen, die die
Kirche betrafen, 1919 eine Anfrage ber die Kriegszwecken ente1g-
neten Kirchenglocken, 1920 die Beratung des Gesetzes ber die Erleichte-
rung des Kirchenaustritts, 1921 ber die Neuregelung der Staatsleistun-
CI die Religionsgemeinschaften, 19272 ber die Pfarrbesoldung etc Es
INUSS aber festgehalten werden, ass andere Themen überwogen: SO
widmete och sich Anfang sSe1INer Abgeordnetentätigkeit VOT em
der Landwirtschaftspoliti un! WarT itglie 1mM Landwirtschaftsaus-
schuss des andtags. Er äuiferte sich ebenso AT Auflösung des Jung
deutschen Ordens un:! des Deutschvölkischen Schutz- und Irutzbundes
1922 wI1e auch immer wieder die sozlaldemokratische Kegierung
unter ihrem Ministerpräsidenten (tto Braun generell.!®

rst ab 1926 konzentrierten sich OC Parlamentsreden zunehmend
auf die Kulturpolitik, spezlie. die Schulfrage und danach VOT em auf
das Konkordat zwischen der Katholischen Kirche und dem Land TeU-
en VO  z} 1929 SOWI1Ee auf den Kirchenvertrag zwischen dem Land Preufen
un den evangelischen Kirchen der Altpreufßsischen Union VO 1931 .14

11 Pfarrer: arl och un arl Bernhard er (1890—-1968), Berlin; Superintendent:Gotthelf Bronisch (1868—-1937), Züllichau; Generalsuperintendenten: Paul Blau, Po-
SenN,; arl Klingemann (1859—1946), Koblenz, und Wiılhelm Reinhard (1860—1922),
Danzıg. Angaben: Drucksachen der PrLVers, 1I %'

12 Angaben nach: Sitzungsberichte der PrLVers, Bd.12, 16026-16083
13

un!: VO: 1925
Vgl die Reden VO 1919, VO 1919, VO 1920, VO F£ 19272

Vgl Heike Koch, „Der Kirche, W as der Kirche ist; dem Staat, W as des Staates ist.  A
Von der Weimarer Keichsverfassung 1919 Z preufischen Staatskirchenvertrag1931, Günter Brakelmann / Norbert Friedrich/ Traugott Jähnichen (Hrsg.), Auf
dem Weg ZU Grundgesetz. Beiträge Z Verfassungsverständnis des neuzeitli-
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uch ach 1928, als durch die Wahl Alfred Hugenbergs ZAR Parteivor-
sitzenden eın welterer Rechtsruck der NVP erfolgte un viele Christen
der Parte1ı den Rücken kehrten, 1e och itglie un: treuer Gefolgs-
INa Hugenbergs. Im Januar 1930 übernahm zusätzlich selinen
vielen anderen Funktionen och den Vorsıitz des Evangelischen
Reichsausschusses der DNVP

och 1e also der NVP treu, un! ZW ar ach WI1e€e VOT 1n wichtigen
Positionen, auch als deren Politik och deutlicher als auf die Ver-
storung der Weıl1marer epubli abzielte.

arl och als Pfarrer un Politiker Zum Verhältnis
VO Kırche und Politik

arl och Warl se1it 1916 Pfarrer In Bad e  ausen. Seine Wahl ZU

Abgeordneten Tie dazu, ass elr mehr eıt 1ın Berlin als ın seiner ( Ze
meinde verbrachte. DIie Gemeindearbeit wurde ın OC Bezirk se1lit 1919
weitgehend VO Hilfspredigern verrichtet, die sich VOT em der Seelsor-
SC, dem Katechumenen- un Konfirmandenunterricht, der Jugendarbeit
un den Kasualien widmeten. lTle Zzwel ochen 1e och sonntags
den Gottesdienst. Das Konsistorium 1n üUunster un der Evangelische
Oberkirchenrat 1n Berlin tolerierten C Abgeordnetentätigkeit nicht
etwa LLUT widerwillig, sondern unterstutzten S1e aktıv, indem immer
wieder Hilfsprediger ZUE Verfügung geste wurden. Darın 1st eiINe aktı-
sche efürwor  o der NVP sehen. Dass nıicht LLUT(ulturpoli-
tische Tätigkeit unterstutzt wurde, sondern sSe1n politisches Engagement
allgemein, verdeutlicht OC eigene Argumentatıion 1ın einem rief, den

Juni 1920 das Konsistorium schickte:

„Auf Ihre age 1n Sachen Stieghorst der amalige Hiltsprediger,
beehre ich mich, Ihnen folgendes vorzutragen: die Wahlkampagne, 1ın

der ich ununterbrochen mıttätiıg sSeın mufs, geht Ja diesen agen En-
de, aber ich bin mıt mel1iner Leistungsfähigkeit auch ertig. Ich habe se1it
Jahren keinen Urlaub SCHOIMNNEN un:! bedartf L1LUIM doch der ntspannung.
Daraus wird allerdings nichts werden, da mMI1r die Fraktion Arbeiten
übertragen hat Bearbeitun und Vertretung des Landwirtschafts-
kammer-Gesetzes un Vertretung der Fraktion e1m landwirtschaftlichen
tat Ich omMmmMmMe azu als Abgeordneter eines wesentlich landwirtschaft-
ich bestimmten ahlkreises und kann die acC nicht blehnen em

hen Protestantismus, üunster 1999 (Entwürfe ZUT christlichen Gesellschaftswis-
senschaft, 10),

15 Siehe
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mulfs ich och VOT dem Wiederzusammentritt 23.6 ach erlin,
ort arbeiten. Dann ist Briuder Stieghorst unentbehrlich.’”’16

OWO der Wahlkampf als auch die parlamentarische Arbeit Land-
wirtschaftsfragen wurden also VO Konsistorium 11rC die Entsendung
VO  > Hilfspredigern gefördert.

An der westfälischen Provinzialsynode nahm och erstmals 1m
September/OUktober 1925 teil, und ZWar nıcht als gewähltes itglie der
Kreissynode Vlotho, sondern als berufenes itglie ausdrücklich ın
seliner Eigenschaft als Landtagsabgeordneter und Pfarrer Er wirkte 1mM
Ausschuss für Verfassung und Kirchenordnung mit.!/

Der ufstieg 1M kirchlichen Bereich folgte also erst dem politischen:
Am Juni 19727 wählte die eissynode Vlotho arl och ihrem
Superintendenten. Bereits Zzwel ochen ach seliner Amtseinführung als
Superintendent, September 1927 wurde arl och VO der westfä-
ischen Provinzialsynode ihrem Präses gewählt.*® Das bedeutet och
hatte, als Cr ZU Präses gewählt wurde, och keiner Provinzialsynodeals Superintendent teilgenommen, konnte sich also dieser och
nicht als andıda für das Präsesamt profiliert un qualifiziert en Er
hatte aber einer Provinzialsynode als Landtagsabgeordneter teilge-
1OINMeEN und WarTr überregional, ber Bad Ve  ausen hinaus, als Politi-
ker bekannt und anerkannt.

Für die 1n den folgenden Jahren statttindenden Verhandlungen
den preufßischen Kirchenvertrag WäarTr diese Wahl ZAT Präses insofern
wichtig, als och sich 1U sowohl au kirchenleitender Position als auch
aus der des Parteipolitikers und Abgeordneten daran beteiligenkonnte arl och spielte für das Zustandekommen dieses Vertrages, der
bis heute für das Verhältnis VO  - Kirche und Staat VO  a} edeutung ist, eine
5ANZ entscheidende Rolle.19

Es kann festgehalten werden, ass für och Se1INeEe kirchliche und sSe1INe
politische Tätigkeit eın Widerspruch sondern lediglich Zzwel
Seiten derselben edaiıille Die evangelische Kirche sah als notwendi-
SCS Fundament eines funktionierenden Staates arl, den Staat als (zarant
einer starken evangelischen Kirche Aus dieser Haltung rklärt sich sSe1n
amp die Weimarer epublı ebenso WI1e se1InNe ungebrochene

16
17

BI, Personalakte Paul Stieghorst.
Verhandlungen der 31 Westftfälischen Provinzialsynode 1ın ihrer lTagung Soest
VO: September bis einschl. Oktober 1925 Schwelm

18 Verhandlungen der Kreissynode Vlotho 1im Jahre 1927, Vlotho K9Z7) Verhandlun-
SCn der 31 Westfälischen Provinzialsynode 1ın ihrer I1 ordentlichen Tagung

19 Siehe
S0est VO ugus bis einschl September 1927, Schwelm
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Unterstützung der Deutschnationalen. Für die War 1m Sommer
un Herbst 1932 1mM Wahlkampf aktiv un! trat gemeinsam muıiıt Alfred
Hugenberg als Redner auf. och VOTr den Reichstagswahlen Maärz
1933 warb aktiv und öffentlich für die /  “Regierung der nationalen Kon-
zentration” Aaus NVP un ahlhelm.?9

ach Kriegsende Sa Koch, mittlerweile 68 re alt, se1ine ufgaben
vorwiegend auf kirchlichem Gebiet Anfragen ehemaliger DNVP-Weg-
gefährten ach der Neugründung einer Rechtspartei beantwortete
a  e.  en befürwortete aber die Gründung der CDU als Möglichkeit
der Integration VO katholischen un! evangelischen ählern

Persönlich wird och immer wieder als aufrechter un: gradliniger
Charakter beschrieben, der das Vertrauen un! den Respekt seiner
politischen Gegner SCHNOSS. Seine Hochschätzung persönlicher Loyalität
1efs aber auch zeitlebens die Verbindung Alfred Hugenberg auf-
recht erhalten. Im Dezember 1947 unters  Zzte och diesen 1IFC eine
Eingabe 1n seinem Spruchkammerverfahren. 1950 eitete Al den (Gottes-
dienst anlässlich der Oldenen Hochzeit des Ehepaares Hugenberg, 1951
die TIrauerteier für Alfred Hugenberg auf dessen Cit ohbraken iın L1Ip-
PE

Schluss

Seit Wilhelm Niemöllers Biographie VO  } 1956 bestand die Tendenz, arl
OC politische Bedeutung kleiner darzustellen als S1e War Seine unbe-
strıttenen Verdienste als Präses der ekenntnissynoden wurden heraus-
gestellt, SE1INE Arbeit als Parteipolitiker als geradezu unbedeutend VeI-

nachlässigt. Damıuit entstand eın errbDı der damaligen rche, das
der der Person arl och och der Kirche In der Gesellschaft der Weima-
TeTr epubli gerecht wird. och spielte nicht L1LUr 1ın der westfälischen
Kirche, sondern auch 1n der preußischen Politik eine immense Sein
Beitrag verschiedenen Fragen ultur- und Kirchenpolitik, aber auch
Landwirtschaftsfragen und preußische Innenpolitik WarTr VO er
Sachkompetenz un grofßem Engagement geprägt, aber auch VO  a SsSeINer
parteipolitischen Verortung 1 antidemokratisch-nationalkonservativen
Spektrum. Er WäarTr damit eın herausragender Vertreter se1iner Kirche, die
diese Aktivitäten unterstutzte und VO ihnen profitierte.

2U Anzeiger und Tageblatt VO 1933; vgl uch Küdiger Bremme (Hrsg.), Hvan-
gelische Kirchengemeinde Bad Veynhausen-Altstadt FEine Gemeinde
unterwegs, Bad Veynhausen 1993,
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arl och Kaiserhoch'!?!
Rede eım Evangelischen Arbeiterverein Gelsenkirchen November
1903

„Verehrte Vereinsmitglieder un (Gäste!
Wır en 1n einer eıit des angestrengten Arbeitens. Das zeigt uns eın
1C iın Volksleben hinein. Da herrscht auf en Gebieten eiINeEe fie-
ernaftfte Tätigkeit, und die Jahre se1t dem großen jege mıit Frankreich
en ihresgleichen nicht 1n der Geschichte des deutschen Volkes Gab
früher TEl Stände, hat sich se1it jenen agen der vlerte, der Arbeiter-
stand mächtig geregt un:! entwickelt, Ja sich auch urCc die Tüchtigkeit
se1iner Leistungen überall Anerkennung Wır aber hierzulande
en nicht LLUT iın eiINer eıt der Arbeit, sondern auch in eiINner Gegend der
Arbeit. Wenn der Bewohner VO Lande, der sich auf seiner Scholle ach
Naturweise nährt, hierhin kommt und VO  aD fern die unzähligen CNAOTrN-
SteINeEe Z 1mMmMe sieht, [ dann rag wohl erstaunt: ‚Was be-
deutet das?’ Wenn dann hört, dafs 1er ber der ec un 1n der S
che hunderte, W ads Sage ich, tausende VO  z} Arbeitern tens1ıv schaffen,
geht ihm eine Ahnung davon auf, Was el In der Industriegegend
sSeın

Da sah ich VOT einem Jahre (solange bın ich Jetzt hier) eINes Abends
Z ersten Male einen grellen blutroten Schein ‚Es brennt”’, mMel1nte ich
erschrocken; ‚Ja, brennt und sagte meın Begleiter, idas sind die
Bulmker C  OIien 50 zwingt hier des Menschen and die Feuersglut,

ringt S1Ee 1er der ec die schwarzen Diamanten ab, und jeder Wa-
SCH, der beladen hinausrollt, zeugt davon, da{fs 1808821  . 1ler keine eıt hat,
müde seın

Daneben 111 und mu aber Gemüt auch etwas aben, amiıt
WIT nicht blofßen Maschinen werden, un: darum freuen WITr unlls dieses
Festtages, wollen uU11Ss heute der geistigen Güter erınnern, die WITr als
deutsche evangelische Männer besitzen, aber auch der Verpflichtung, da{s
WIT treue acC neben diesen eiligen Gütern halten, damıt S1e uns nicht
verloren gehen

Evangelischer Arbeiterverein, ennt sich der gastgebende Verein.
Damit stellt er sich auf den en des Bekenntnisses ZUuU evangelischen
Glauben, der VO  3 Luther dem Schutt des römischen Aberglaubens
hervorgeholt wurde. Die Glocken, die heute erklangen, läuteten wieder

21 Handschriftliches Manuskript der Rede, Privatbesitz Brigitte Lehmann, Bielefeld
In der Iranskription wurde die ede LUr insofern verändert, als S1e der aktuellen
Orthographie angeglichen ist (z S ”  at”) und Abkürzungen AaUuS-

geschrieben wurden.
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einmal 1ın die Lande hinaus: ist Reformationstfest; gedenke daran, Was
du daran ast

ILhese a  ung geht alle all, denn die Bedürfnisse des menschlichen
Herzens sind 1n dieser eziehung alle gleich. Da steht der Reiche neben
dem Armen, der Arbeitgeber neben dem Arbeiter, der Untertan neben
dem Herrscher und bekennt sich emselben evangelischen Glauben
Das wollen WIT uUuLseTeEeN Kaiser VO  } Herzen danken, da{fs er 1ın uUunNnseTerTr
eıit der ffenen und versteckten Feindscha christliches Wesen
sich nicht scheut, eın gut Bekenntnis abzulegen. Ich brauche keines be-
sonders erinnern, WIT alle WI1Ssen, dafs er mıt SANZEIN Herzen un! We-
SC  - evangelischen Glauben hält

[ )as >dsc ich nicht als Schmeichelei, denn eES iıst wahr, und das Sage
ich, obgleic da Ömlinge 1n uUuLNSeTEINN aterlan: uUunseTelN Kaiser für sich
schon in Nspruc nehmen können eınten Nein, das ist nicht MÖS-
lich, da{ßs eın Hohenzollernkaiser die sicherste Stütze se1INes TIhrones, das
evangelische deutsche Volk, Je allein lassen könnte. Da steht 1mM eut-
schen Lande die Schlo  rche Wittenberg un 1ın dieser erdröhnten,
WI1e Kalser/ VOL fast vierhundert Jahren die lauten Hammer-
schläge, dıe miıt ehernem Klange das deutsche Volk wachriefen DE

selbsthbewultfsten Jat, da jeg Worms deutschen Strom, der eut-
sche Geist frei wurde VO: Ömerjoch; er konnte nıicht anders, un CoH
half ihm dazu; da ndlich die /Zinnen der artburg CILLDOT, |wo|
der Deutscheste der Deutschen das Fundament uUuNnseres aubens die
deutsche C An ihr hält Kaiser fest, un! WITr mıiıt ihm. 1Dar-

reichen WITr 1mMm (Geiste die and und gedenken seliner auch
diesem Tage

4  Darum wollen WIT nıicht leiden, WEl finstere ächte dieses Fun-
dament des Königsthrons, die 1e Kalser und eich, unterwühlen,
un! terner keine Gemeinschaft mıt denen aben, die THET Nörgeln, Be-
krıitteln und SC  chtmachen, aber nichts weiter kennen.

EW ist och vieles tun, das Los der wirtschaftlic chwa-
chen bessern; das Sagt jeder wahre Vaterlandsfreund, und das sagt
darum auch Kalser. Hat er doch den königstreuen Arbeitervereini-
ZUNSCI, die VOTLT kurzem In Frankfurt versammelt ©  p seine Fürsorge
un verheißen. ber mıiıt der Sozlaldemokratie, der Feindin eut-
scher röße, die immer miıt den Feinden unLlliseTes Reiches gehalten hat
und hält, Gemeinschaft aben, das ist für einen echten Christen
möglich Da schwärmen die Sozialdemokraten VO  aD} Freiheit, Gleichheit
un! Brüderlichkeit un! beschimpfen sich l 1n Dresden iın der gewö.  5
lichsten Weise, da triefen ihre Worte VO  . Ar  iterfreun  ichkei und
doch en S1e bis jetzt jedes sOz1lale Gesetz Gunsten des arbei-
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tenden Mannes gestimmt. Darum ist doch bei ihnen keine Erkenntlichkei
inden, an en S1e och n1ıe ber sich gebracht, die —

deren Völker aber beneiden ulls die deutsche Arbeiterschutzgesetz-
gebung.

50 wird V O1l diesen Reichsfeinden die Freude deutschen Vater-
and planmäfig vernichtet; da wird auch VO  aD ihnen die Person des Kaı1-
eTtTs aDsıc.  ich verunglimpft, ihm die 1e SEINES Volkes stehlen.
Keın eich, kein Kaiser, e1 ihre Parole, aber W as dann? Käme
WIFTrKlIicC. einmal weıt, dann würde dem deutschen eın cnre-
ckensregiment auferlegt, da{s ihm Hören und en verginge Die Art des
Vorgehens sozialdemokratischer Gewerkschaftler Angehörige
christlicher erDande zeıigt, wWI1e mıit der Brüderlichkeit aussehen WUTrFr-
de

Darum kann jeder deutsche Mann, dem sSe1INe Freiheit, Se1in eic
und sSeın Kaiser och etwas ist, nıcht anders als sprechen: Ich stehe
mıt Gott für Kalser un! e1icCc Darın l1eg der tiefste Gegensatz, der einen
christlichen Arbeiter VO  ; jener Seite scheidet. Miıt Gott, el bei u1ls,
hinweg mıiıt dem Glauben eınen Gott, el da Zuvor ist u1ls al-
len das Wort bekannt ‚Religion ist Privatsache, jeder kann glauben, Was
er aber ahrheı sieht AIlZ anders aus Miıt raffinierter Bosheit
wird danach getrachtet, dem den Glauben einen (Gott Aaus der
eele reifßsen; ist das erst erreicht, en INall, ist das pie®
NeCN,; un: das ıst och mehr

Darum [ist es] Aufgabe der Evangelischen Arbeitervereine,
solche Verwerfung der irdischen und der immlischen Majestät Front
machen: unNnserTres Volkes willen, uUuLNseTeSs Glaubens willen, E
unNnseres Gewilssens willen Unser Luther hat gesagt. Wır sollen das Wort
heilig halten, und arın el Fürchtet Gott, ehret den König, habt die
Brüder ieb 50 wollen WIT denn diesem Freudentage des Vereins
freudig unseTrTenm Kaiser bekennen, uUunls rheben un ach treuer eut-
scher Art mıt MIr 1n den einstimmen: Unser verehrter Kaiser Wıiılhelm
I1 ebe hochtenden Mannes gestimmt. Darum ist doch bei ihnen keine Erkenntlichkeit  zu finden, danke zu sagen haben sie noch nie über sich gebracht, die an-  deren Völker aber beneiden uns um die deutsche Arbeiterschutzgesetz-  gebung.  So wird von diesen Reichsfeinden die Freude am deutschen Vater-  land planmäßig vernichtet; da wird auch von ihnen die Person des Kai-  sers absichtlich verunglimpft, um ihm die Liebe seines Volkes zu stehlen.  Kein Reich, kein Kaiser, so heißt ihre Parole, aber was dann? Käme es  wirklich einmal so weit, dann würde dem deutschen Volke ein Schre-  ckensregiment auferlegt, daß ihm Hören und Sehen verginge. Die Art des  Vorgehens sozialdemokratischer Gewerkschaftler gegen Angehörige  christlicher Verbände zeigt, wie es mit der Brüderlichkeit aussehen wür-  de.  Darum kann jeder deutsche Mann, dem seine Freiheit, sein Reich  und sein Kaiser noch etwas ernst ist, nicht anders als sprechen: Ich stehe  mit Gott für Kaiser und Reich. Darin liegt der tiefste Gegensatz, der einen  christlichen Arbeiter von jener Seite scheidet. Mit Gott, so heißt es bei uns,  hinweg mit dem Glauben an einen Gott, so heißt es da. Zuvor ist uns al-  len das Wort bekannt: ‚Religion ist Privatsache, jeder kann glauben, was  er will’ aber in Wahrheit sieht es ganz anders aus. Mit raffinierter Bosheit  wird danach getrachtet, dem Volke den Glauben an einen Gott aus der  Seele zu reißen; ist das erst erreicht, so denkt man, ist das Spiel gewon-  nen; und das ist noch mehr.  Darum [ist es] Aufgabe der Evangelischen Arbeitervereine, gegen  solche Verwerfung der irdischen und der himmlischen Majestät Front zu  machen: um unseres Volkes willen, um unseres Glaubens willen, ja um  unseres Gewissens willen. Unser Luther hat gesagt: Wir sollen das Wort  heilig halten, und darin heißt es: Fürchtet Gott, ehret den König, habt die  Brüder lieb. So wollen wir uns denn an diesem Freudentage des Vereins  freudig zu unserem Kaiser bekennen, uns erheben und nach treuer deut-  scher Art mit mir in den Ruf einstimmen: Unser verehrter Kaiser Wilhelm  H: lebehoch ..“  241241


